
 



 

  

 

 

Hätte uns jemand gefragt, wie wir uns das Arbeitsjahr 2020 vorstellen, unsere Prognosen wä-

ren mit Sicherheit falsch gewesen. Angefangen hatte unser Jahr noch nichtsahnend mit einer 

Veranstaltung zum 10. Jahrestag des verheerenden Erdbebens in Haiti im Januar 2010. Im 

Februar spitzte sich die humanitäre Lage für Menschen im Norden Syriens durch den Vor-

marsch der Assad-Truppen und an der türkisch-griechischen Grenze zu und bestimmte unsere 

Öffentlichkeitsarbeit. Und dann breitete sich im März die Corona-Pandemie aus und stellte 

alle Planungen auf den Kopf. Wir stellten den Betrieb weitestgehend auf Homeoffice um, statt 

gemeinsamen Büro-Tagen gab es nun Team-Calls, statt persönlichen Vorstandssitzungen ent-

deckten wir die vielfältigen Möglichkeiten von Videokonferenzen. Der Umstieg ins Homeoffice 

und überwiegend digitale Arbeiten gelang gut und ermöglichte uns die Fortführung unserer 

Arbeit mit möglichst geringem Infektionsrisiko.  

 

Die Corona-Pandemie führt uns seit Beginn die globale Ungleichheit täglich vor Augen. Hieß 

es am Anfang der Pandemie oft, das Virus kenne keine Grenzen und treffe uns alle gleich, so 

wurden die Unterschiede schnell deutlich. Leistungsfähige Gesundheitssysteme, soziale  

Absicherung, gute wirtschaftliche Ausstattung, Möglichkeiten zur Prävention – diese Instru-

mente zum existenziellen Schutz stehen längst nicht allen Menschen zur Verfügung. Die  

Pandemie erfordert globale Solidarität und unterstreicht den dringenden Bedarf nach systemi-

schen Veränderungen für eine Welt ohne Hunger, Armut und Ungleichheit. Dafür brauchen 

wir gemeinsame Anstrengungen.  

 

 



 

  



 

  

Der Trend der vergangenen Jahre, dass komplexe, anhaltende Krisen und die Auswirkungen des Kli-

mawandels mit häufigeren Wetterextremen und kürzeren Erholungsphasen die humanitäre Hilfe und 

Entwicklungszusammenarbeit vor große Herausforderungen stellen, setzte sich auch 2020 weiter 

fort. Auch in diesem Jahr standen der Krieg in Syrien und seine Folgen, wiederkehrende Dürreperio-

den in Verbindung mit Heuschreckenplagen im südlichen Afrika und Wirbelstürme in Asien im Fokus 

der Arbeit von Bündnis Entwicklung Hilft. Hinzu kam 2020 die Corona-Pandemie, die ab dem Früh-

jahr die Projektarbeit fast überall beeinflusste und Anpassungen erforderlich machte.  

Anlässlich des 10. Jahrestages des schweren Erd-

bebens in Haiti organisierte Bündnis Entwicklung 

Hilft im Januar 2020 eine Diskussionsveranstal-

tung in Berlin. Haitianische und deutsche Ex-

pert:innen aus Politik, Wissenschaft und Zivilge-

sellschaft diskutierten Lehren aus der Hilfe nach 

dem Erdbeben, beleuchteten aktuelle Herausfor-

derungen und erörterten Perspektiven für Verän-

derungen. Das schwere Beben am 12. Januar 2010 

löste eine der größten humanitären Katastrophen 

des 21. Jahrhunderts aus: Über 200.000 Men-

schen kamen ums Leben, 1,5 Millionen Menschen 

wurden obdachlos. Die Folgen prägten eine ganze 

Generation und sind bis heute spürbar. Das Erd-

beben wird auch als Katastrophe in der Katastro-

phe bezeichnet. Es traf ein Land, in dem bereits 

zwei Drittel der Bevölkerung unterhalb der Ar-

mutsgrenze lebte. Ein Land, das sich zwar als ers-

tes Land in der Karibik von der Kolonialherrschaft 

befreien konnte, aber immer wieder unter innen-

politischen Spannungen litt. Ein Land, dessen Be-

wältigungskapazitäten durch das Beben völlig 

überschritten wurden. Eine zielgerichtete Koordi-

nation und Planung staatlicher Hilfsmaßnahmen 

war unter diesen Umständen kaum möglich.  

Die Katastrophe mündete in einem der umfang-

reichsten Hilfseinsätze weltweit. Über 8 Milliar-

den Euro an Hilfsgeldern flossen in humanitäre 

Programme und den Wiederaufbau. Der Hilfsein-

satz blieb nicht ohne Kritik. Er gilt heute auch als 

Beispiel dafür, wie gering die Wirkung von 

Hilfseinsätzen sein kann. Denn die allgemeine Si-

tuation ist heute nicht besser als vor dem Erdbe-

ben. Das Land kommt politisch und wirtschaftlich 

nicht zur Ruhe, um eine nachhaltig positive Ent-

wicklung zu vollziehen. Es herrschen Armut, Ge-

walt, Korruption und Straflosigkeit. Immer wieder 

kommt es zu Protesten gegen die Regierung. Im 

Mittelpunkt der Kritik des Hilfseinsatzes stehen 

Machtmissbrauch, fehlende Koordinierung und 

mangelhafte Einbeziehung der lokalen Akteure. 

Die Konsequenzen wurden teils erst Jahre später 

umfassend deutlich.  

Es wäre jedoch falsch, die erbrachten Hilfsleistun-

gen pauschal als unwirksam zu bewerten. Die pre-

käre Ausgangssituation des Landes darf bei der 

Bilanzierung des Hilfseinsatzes nicht unbeachtet 

bleiben. Erfolge sind demnach eher punktuell er-

zielt worden und vor allem außerhalb der Stadt-

grenzen Port-au-Prince sichtbar. Zudem sind zwi-

schenzeitliche Verbesserungen durch Hilfsprojek-

te aufgrund der anhaltenden politischen und wirt-

schaftlichen Krise im Land zurückgeworfen wor-

den. Die Ursachen der heutigen Situation sind 

komplex und die internationale Gemeinschaft 

trägt dafür eine Mitverantwortung. Für die Zu-

kunft gilt, dass es mehr strukturelle Unterstüt-

zung braucht, die es Haitianer:innen ermöglicht, 

ihre politischen Forderungen durchzubringen und 

Reformen voranzubringen. Damit verbunden 

braucht es gerade auch im globalen Norden neue, 

hoffnungsvollere Narrative und Berichterstattung, 

die einem eindimensionalen Blick auf das Land, 

entgegenwirken. Es bleibt, die Erkenntnis, dass 

sich einiges verändern muss, damit sich eine Ent-

wicklung wie in Haiti nach einer großen Katastro-

phe nicht wiederholt. 



 

  

Im Frühjahr nahm die Corona-Pandemie ihren 

Lauf und dominierte schnell auch die Projekte der 

Bündnis-Mitglieder weltweit. Innerhalb weniger 

Wochen waren die Bündnis-Mitglieder gefordert, 

vorhandene Projekte anzupassen und Hilfsmaß-

nahmen zu erweitern, um die Bewältigung der 

Pandemie und ihre Folgen zu unterstützen. Die 

Hilfsmaßnahmen konzentrierten sich auf Men-

schen, die besonders vulnerabel sind und oft in 

unsicheren Verhältnissen leben, ohne dauerhaften 

Zugang zu einer sicheren Sanitärversorgung und 

die Möglichkeit, Sicherheitsabstände einzuhalten 

– in Armutsvierteln, auf der Straße, in Geflüchte-

ten-Unterkünften oder Katastrophengebieten. Zu-

sammen mit lokalen Partnern organisierten die 

Bündnis-Mitglieder Aufklärungskampagnen über 

die Verbreitung des Virus, die Symptome und Prä-

ventionsmaßnahmen. Dabei wurde eine Reihe un-

terschiedlicher Formate zur Informationsverbrei-

tung genutzt und Bedarfe von Kindern, Frauen 

und marginalisierten Bevölkerungsgruppen be-

sonders berücksichtigt. Die Bündnis-Mitglieder 

verteilten Schutzmasken, Hygieneartikel und Des-

infektionsmittel und stellten Handwaschstationen 

und sauberes Wasser bereit, um der Ausbreitung 

entgegenzuwirken.  

Unter Einhaltung der erforderlichen Hygienere-

geln und den geltenden Maßnahmen zur Eindäm-

mung des Virus in den unterschiedlichen Ländern 

führten die Bündnis-Mitglieder auch ihre laufen-

den Projekte möglichst fort. Zusammen mit Part-

nern ließen sie sich von den erschwerten Arbeits-

weisen nicht abschrecken, gestalteten Projekte um 

und hielten besonders die Versorgung für Men-

schen in Krisen- und Katastrophengebieten auf-

recht. Herausforderungen entstanden auch 

dadurch, dass als Folgen der Maßnahmen zur Ein-

dämmung, wie den Lockdowns, neue Notlagen 

entstanden. Menschen auf der Flucht mussten in 

Krisen- und Katastrophengebieten und überfüll-

ten Camps ausharren, weil Grenzen geschlossen 

wurden und Asylverfahren weiter erschwert wur-

den. Millionen Arbeiter:innen, besonders im in-

formellen Sektor, verloren durch Lockdowns ihre 

Arbeit. Ohne jeglichen Zugang zu sozialer Absi-

cherung drohten für viele arbeitslos gewordene 

Menschen mit ohnehin sehr geringen Einkommen 

schnell dramatische Folgen für sich und ihre Fa-

milien. Sie wurden zusätzlich mit Lebensmitteln 

versorgt und bei der Registrierung in staatlichen 

Hilfsprogrammen unterstützt.  



 

  

Die Pandemie offenbart Versäumnisse weit über 

die globale Gesundheitspolitik hinaus und legt die 

Schwächen in Politik-, Wirtschafts- und Finanz-

systemen offen. Sie zeigt einmal mehr, wie un-

gleich Macht und Ressourcen verteilt sind. In der 

Bekämpfung der Pandemie nur zur vermeintli-

chen Normalität zurückkehren zu wollen hieße, 

die Augen vor den bestehenden Defiziten und ih-

ren Ursachen zu verschließen. Die internationale 

Staatengemeinschaft steht in der Verantwortung, 

nun Lehren aus der Pandemie zu ziehen, um un-

ser globales System sozial gerechter, nachhaltiger 

und widerstandsfähiger zu machen. Das Bündnis 

mit seinen elf Mitgliedsorganisationen hat dies 

zum Anlass genommen, Herausforderung in den 

Bereichen wie Ernährung, Gesundheit, Gleichbe-

rechtigung und Klimaschutz zu diskutieren. In  

einem Positionspapier wurde festgehalten, wie 

eine deutsche Entwicklungszusammenarbeit aus-

sehen muss, um zu nachhaltigen Veränderungen 

während und nach der Pandemie beizutragen. Das 

Positionspapier ist in einer Kurzfassung sowie  

einer Langfassung auf der Bündnis-Website ver-

fügbar.  

Anfang August 2020 verursachte ein 

Brand im Hafen Beiruts im Libanon eine 

gewaltige Explosion von 2.750 Tonnen 

ungesichertem hochexplosiven Ammoni-

umnitrat. Die Druckwelle durch die De-

tonation richtete Schäden bis weit in be-

lebte Wohnviertel hinein an. Mehr als 

200 Menschen kamen bei der Explosion 

ums Leben, über 6.000 wurden verletzt 

und etwa 300.000 verloren ihr Zuhause. 

Neben unzähligen Wohnhäusern wurde 

auch wichtige Infrastruktur für die Be-

wältigung wie Krankenhäuser, Vorrats-

lager und Versorgungswege zerstört. Unbeschade-

te Versorgungsstrukturen waren aufgrund des 

enormen Hilfsbedarfs massiv überlastet, Kran-

kenhäuser waren komplett überfüllt und konnten 

Verletzte nur notdürftig versorgen. Die Corona-

Pandemie erschwerte die Versorgung zusätzlich. 

Die Katastrophe verschärfte die damals ohnehin 

schon prekäre wirtschaftliche und politische Lage 

im Land weiter. Für viele Libanes:innen war die 

Explosion das Ergebnis jahrelangen Staatsversa-

gens und es kam als Reaktion zu Massenprotesten 

gegen die Regierung. In Folge der Explosion stie-

gen Inflation und Nahrungsmittelpreise stark an. 

Es mangelt bis heute an Medikamenten und einer 

stabilen Stromversorgung. Der Libanon befindet 

sich weiterhin in einer schweren Wirtschaftskrise 

– mehr als 50 Prozent der Bevölkerung leben un-

terhalb der Armutsgrenze. 

 

In enger Zusammenarbeit mit den lokalen Part-

nern konnten die Bündnis-Mitglieder Hilfsbedarfe 

im Nachgang der Explosion schnell identifizieren 

und Soforthilfemaßnahmen einleiten. Im Rahmen 

der Nothilfe wurde die medizinische Erstversor-

gung von Verletzten unterstützt und akute Be-

darfsgüter wie Trinkwasser, Nahrungsmittel und 

Decken bereitgestellt. Zudem verteilten die Mit-

gliedsorganisationen Masken und Hygienekits, 

um einer Verbreitung des Coronavirus entgegen-

zuwirken. Neben der akuten Soforthilfe beteilig-

ten sich die Bündnis-Mitglieder auch am Wieder-

aufbau von Gesundheitseinrichtungen, Schulen 

und Wohnhäusern. Durch psychosoziale Thera-

pie- und Bildungsangebote konnten insbesondere 

Kinder und Jugendliche dabei unterstützt werden, 

ihre traumatischen Erfahrungen zu verarbeiten. 

Außerdem unterstützen die Bündnis-Mitglieder 

im Libanon lebende Geflüchtete aus Syrien und 

Palästina. Für diese Menschen in den zahlreichen 

Geflüchtetencamps und informellen Siedlungen 

waren und sind die Folgen der durch die Explosi-

on weiter verschärften Wirtschaftskrise und der 

Pandemie besonders stark zu spüren. 

 

Bündnis Entwicklung Hilft hat für die Hilfe nach 

der Explosion Spenden in Höhe von mehr als 1,21 

Millionen Euro erhalten, rund die Hälfte davon 

dank der Spendenaufrufe in der ARD. 

https://entwicklung-hilft.de/wp-content/uploads/2020/12/Positionspapier_Buendnis-Entwicklung-Hilft_Gerechter-Ausgleich_Kurzfassung.pdf
https://entwicklung-hilft.de/wp-content/uploads/2020/11/Positionspapier_Buendnis-Entwicklung-Hilft_Gerechter-Ausgleich_Langfassung.pdf
https://entwicklung-hilft.de/wp-content/uploads/2020/11/Positionspapier_Buendnis-Entwicklung-Hilft_Gerechter-Ausgleich_Langfassung.pdf


 

  

Im September 2020 veröffentlichte Bündnis Ent-

wicklung Hilft gemeinsam mit dem Institut für 

Friedenssicherung und Humanitäres Völkerrecht 

(IFHV) der Ruhr-Universität Bochum den jährli-

chen WeltRisikoBericht zum Fokus Flucht und 

Migration. In verschiedenen Artikeln wurden Zu-

sammenhänge zwischen Flucht, Migration und 

extremen Naturereignissen thematisiert und im 

Kontext des Klimawandels und der Corona-

Pandemie beleuchtet. Katastrophen, politische 

Verfolgung oder kriegerische Konflikte zwingen 

weltweit jährlich Millionen Menschen ihr Zuhause 

zu verlassen. Die Covid-19-Pandemie verschärft 

die Situation von Geflüchteten und Vertriebenen 

zusätzlich. Insbesondere während globaler Krisen 

muss der Schutz Geflüchteter gewährleistet wer-

den. Dies erfordert zwingend die Achtung der 

Menschenrechte sowie Entschlossenheit der inter-

nationalen Staatengemeinschaft völkerrechtliche 

Verträge effektiv umzusetzen. Indes nehmen kli-

mabedingte extreme Wetterereignisse vielerorts 

an Häufigkeit und Intensität zu und zwingen im-

mer mehr Menschen, ihre Heimat zu verlassen. 

Konsequentes klimagerechtes Handeln ist in den 

kommenden Jahren unabdingbar. Nur so kann 

verhindert werden, dass in Folge zukünftiger kli-

mabedingter Schäden Menschen ihre Existenz-

grundlage verlieren und ihr Zuhause verlassen 

müssen. 

 

Der von zahlreichen Medien aufgegriffene Fach-

bericht enthält neben den Artikeln zum Fokus wie 

jedes Jahr den WeltRisikoIndex. Der WeltRisi-

koIndex gibt das Katastrophenrisiko durch extre-

me Naturereignisse für 181 Länder der Welt an. 

Gemäß WeltRisikoIndex sind insbesondere kleine 

Inselstaaten im Pazifik einem hohen Katastro-

phenrisiko ausgesetzt. Im WeltRisikoBericht wird 

die schwierige Situation von Inselbewohner:innen 

im Kontext klima- und katastropheninduzierter 

Flucht und Migration daher vertieft dargestellt. 

Neben Ozeanien gehören auch Südostasien, Zent-

ralamerika und West- und Zentralafrika zu den 

Hotspot-Regionen des Katastrophenrisikos. Auf-

grund der verbesserten Datenlage konnte 2020 

der karibische Inselstaat Dominica neu in den In-

dex aufgenommen werden. Dominica trägt ein 

sehr hohes Katastrophenrisiko. 

 

Der englischsprachige WorldRiskReport wurde im 

Rahmen einer Konferenz der Generaldirektion 

Europäischer Katastrophenschutz und humanitä-

re Hilfe (ECHO) der Europäischen Kommission 

vorgestellt und von Vertreter:innen aus Politik, 

Wissenschaft und Praxis diskutiert. Somit konnte 

auf internationaler Ebene ein Fachaustausch zu 

Katastrophenrisikoreduzierung stattfinden. Durch 

den WeltRisikoBericht und den WeltRisikoIndex 

leistet Bündnis Entwicklung Hilft einen Beitrag, 

Zusammenhänge zwischen extremen Naturereig-

nissen, Klimawandel, Entwicklung und Vorsorge 

zu vermitteln. Die Publikation auf Deutsch und 

Englisch ist unter www.WeltRisikoBericht.de als 

Download verfügbar und kann über das Bestell-

formular als Druckausgabe  kostenfrei bestellt 

werden. 

http://www.weltrisikobericht.de
http://www.weltrisikobericht.de/


 

  

Ziel von Bündnis Entwicklung Hilft ist eine Welt 

ohne Hunger, Armut und Ungleichheit. Dazu 

steht die Förderung der Not- und Übergangshilfe 

sowie Entwicklungszusammenarbeit im Mittel-

punkt, um sowohl unmittelbar das Überleben zu 

sichern als auch langfristig Not zu überwinden 

und neuen Krisen vorzubeugen. Angestrebt sind 

langfristige globale gesellschaftliche Veränderun-

gen, die strukturelle Ursachen von Armut, Un-

gleichheit, Flucht und Gewalt auflösen. Dabei ist 

es dringender denn je, globale Lösungen zu fin-

den, die aktuelle Herausforderungen wie die 

wachsende Kluft zwischen Arm und Reich, den 

Klimawandel und die Pandemie ganzheitlich an-

gehen. Es braucht einen Zugang zu gesunder Er-

nährung, Bildung, Gesundheitsversorgung und 

sozialen Dienstleistungen in Einklang mit ambiti-

oniertem Klima- und Umweltschutz. Im Sinne ei-

ner nachhaltigen Unterstützung arbeiten die 

Bündnis-Mitglieder grundsätzlich mit lokalen 

Partnerorganisationen zusammen. Die Partner 

sind in der Katastrophenhilfe sehr wichtig, denn 

die Menschen vor Ort wissen am besten, welche 

Hilfe sie benötigen und welche finanziellen Mittel 

gebraucht werden, um Not zu lindern.  

Bündnis Entwicklung Hilft wird insbesondere im 

Falle von Krisen und Katastrophen aktiv, wie zum 

Beispiel im Krieg in Syrien, im Zuge des Wirbel-

sturms Idai in Mosambik, Malawi und Simbabwe 

2019 oder nach der Explosion im Libanon im 

Sommer 2020. Insofern ist die Arbeit des Bünd-

nisses im Jahresverlauf nicht planbar. Vielmehr 

ist es erforderlich, dass Vorstand und Geschäfts-

stelle sehr kurzfristig reaktionsfähig sind. Hierfür 

sind die notwendigen Vorkehrungen getroffen, ein 

Ablaufplan für den Krisen- und Katastrophenfall 

ist ausgearbeitet und wird kontinuierlich aktuali-

siert. In Katastrophenfällen kommt der Vorstand 

bei Bedarf kurzfristig im Rahmen von Telefonkon-

ferenzen zusammen, tauscht sich zur Lage, Hilfs-

bedarfen und Einsatzmöglichkeiten aus und trifft 

die erforderlichen Entscheidungen.  

Alle eingehenden Spendengelder werden ohne Ab-

zug an die Bündnis-Mitglieder für ihre Hilfsmaß-

nahmen in den Katastrophen- und Krisengebieten 

weitergeleitet und zu gleichen Teilen zwischen den 

neun Vollmitgliedern aufgeteilt. Bei den Einnah-

men über die ARD-Spendenaufrufe geht außer-

dem ein Zehntel der Spendengelder an die assozi-

ierten Mitglieder. Bündnis Entwicklung Hilft führt 

selbst keine Projekte in den Katastrophen- und 

Krisengebieten durch. Die Bündnis-Mitglieder 

und ihre Partner berichten über den Stand der 

Hilfsmaßnahmen und nehmen die Analyse bzw. 

Evaluierung der Projekte, für die sie Bündnis-

Mittel verwendet haben, im Rahmen ihrer eigenen 

Wirkungsbeobachtung vor. Das Bündnis veröf-

fentlicht Informationen zu den geförderten Pro-

jekten und den Anteil der dafür verwendeten 

Bündnis-Mittel in den Rechenschaftsberichten zu 

den Katastrophen auf der Bündnis-Webseite .  

 

Den Spendenservice und damit einhergehende 

Verwaltungsaufgaben übernimmt die Geschäfts-

stelle von Bündnis Entwicklung Hilft. Sie  

koordiniert die Weiterleitungen der Spenden in 

Abstimmung mit den Bündnis-Mitgliedern sowie 

den Versand von Spendenbescheinigungen und 

kümmert sich um alle eingehenden Anfragen der 

Spender:innen z.B. zu Informationen bezüglich 

der Verwendung der Spendengelder oder der An-

passung von Dauerspenden. In der Spenden-

abwicklung und -buchhaltung wird die Geschäfts-

stelle durch die Agentur ifunds Germany GmbH in 

Köln unterstützt. 



 

  

Um Öffentlichkeit zu gewinnen, für die Ursachen 

von Krisen und Katastrophen zu sensibilisieren 

und Spenden für die Hilfsmaßnahmen zu sam-

meln, nutzt das Bündnis verschiedene Kanäle und 

Formate des Marketings und der Öffentlichkeits-

arbeit – von Social-Media-Kanälen, bis Pressemit-

teilungen zu ausführlicheren Publikationen. Ziel 

ist es, ein realistisches Bild von Not und Krisen, 

humanitärer Hilfe und Entwicklungs-

zusammenarbeit zu vermitteln und notwendige 

strukturelle Veränderungen sichtbar zu machen. 

So berichtet das Bündnis vor allem über aktuelle 

Katastrophen, schildert Hintergründe und Ent-

wicklungen in den Ländern, informiert über die 

Projekte der Bündnis-Mitglieder und leitet daraus 

Forderungen an die deutsche und europäische 

Entwicklungspolitik ab. So veröffentlicht das 

Bündnis unter anderem Publikationen wie den 

WeltRisikoBericht und das Positionspapier zur 

Corona-Pandemie oder Pressemeldungen zum 

Beispiel zu Syrien, der Pandemie und dem Brand 

im Geflüchteten-Camp in Moria, organisiert Ver-

anstaltungen wie zum 10. Jahrestag des schweren 

Erdbebens in Haiti und unterhält die Bündnis-

Website.  

 

Zudem ruft Bündnis Entwicklung Hilft zu akuten 

Katastrophen und Krisen aktiv zu Spenden für die 

Hilfsmaßnahmen der Bündnis-Mitglieder auf. Ne-

ben den Spendenaufrufen in der ARD gemeinsam 

mit Aktion Deutschland Hilft versendet Bündnis 

Entwicklung Hilft seit 2016 mit großem Erfolg 

Spendenaufrufe an bereits bekannte Spen-

der:innen. Ein weiterer wichtiger Kanal sind Onli-

ne-Aktivitäten: Seit Februar ist in der Bündnis-

Geschäftsstelle eine eigene Stelle für den Bereich 

Online-Marketing und Fundraising besetzt. Die 

Stelle wird von der AG Fundraising im Bündnis 

unterstützt und beraten, die sich aus Fundraising- 

und Online-Expert:innen der Bündnis-Mitglieder 

zusammensetzt. Die Referentin für Marketing 

kümmert sich darum, auf digitalen Kanälen, da-

runter Social Media und Suchmaschinenanzeigen, 

die Fundraising-Maßnahmen des Bündnisses aus-

zuweiten, neue Zielgruppen anzusprechen und 

Spender:innen langfristig vom Bündnis zu über-

zeugen. Dafür wurde unter anderem 2020 als 

neuer Kanal ein Newsletter geschaffen, der etwa 

vier Mal im Jahr und im Katastrophenfall versen-

det wird. Inhaltlich waren die Newsletter in die-

sem Jahr geprägt von den Folgen der Corona-

Pandemie und den entsprechenden Hilfsmaßnah-

men in den Projektländern. Neben mehreren 

Spendenaufrufen für Corona-Hilfsmaßnahmen in 

den Projektländern riefen wir zu Spenden nach 

der verheerenden Explosion im Libanon auf. 

 

Die Social-Media-Kanäle Facebook und Twitter 

verbinden Marketing und Öffentlichkeitsarbeit 

und bieten einen bunten Mix an Posts darunter 

Videos, Umfragen und Facebook-Storys. Wir bau-

en sie nach und nach aus, freuen uns über langsa-

men, aber stetigen Zuwachs und probieren weite-

re Ideen aus, um interessante Inhalte für die Com-

munity zu erstellen. Beim Marketing/Fundraising 

und der Informationsarbeit wird das Bündnis für 

Publikationen und Material von der Agentur Me-

diaCompany GmbH in Berlin und für den Online-

Auftritt von der Agentur GRIP.S medien 

GmbH&Co.KG in Aachen unterstützt. Zudem 

übernimmt die Guido Plump GmbH in Pulheim/ 

Stommeln den Druck und Versand der Mailings.  

http://entwicklung-hilft.de/newsletter-anmeldung/
http://entwicklung-hilft.de/newsletter-anmeldung/


 

  

Der Vorstand setzt sich aus je einer/m 

hauptamtlichen Mitarbeiter:in der Mitglieds-

organisationen zusammen und ist für alle 

Angelegenheiten des Vereins zuständig. Er  

verantwortet den Jahresabschluss. Der  

Vorstand führt in Zusammenarbeit mit der 

Geschäftsstelle die strategische Planung 

durch und verbindet dies mit der Beratung 

des jährlichen Haushaltes. Bei allen Bankge-

schäften gilt das Vier-Augen-Prinzip, das 

heißt je zwei Bevollmächtigte unterzeichnen 

Auszahlungen und Rechnungen. 

 ist als gemeinnütziger Verein 

mit Sitz in Aachen registriert. Der Verein wird von den neun Mitgliedsorganisationen Brot für 

die Welt, Christoffel-Blindenmission, DAHW, Kindernothilfe, medico international, Misereor, 

Plan International, terre des hommes, Welthungerhilfe sowie den assoziierten Mitgliedern Ger-

man Doctors und Oxfam getragen. Sie leisten als Bündnis Entwicklung Hilft akute und langfris-

tige Hilfe in Katastrophen- und Krisengebieten. Alle Mitglieder werden nach den Standards des 

Instituts der Wirtschaftsprüfer geprüft. Die Mitglieder und das Bündnis selbst tragen das Spen-

densiegel des Deutschen Zentralinstituts für soziale Fragen (DZI).  

Der Mitgliederversammlung, in der jedes Mitgliedsorganisation mit einer Person vertreten ist, 

obliegt die Gesamtüberwachung der Arbeit des Bündnisses durch die Entscheidungen über 

Grundsatzfragen, die Festlegung der Mitgliedsbeiträge und die Entgegennahme des Wirtschafts-

prüfungsberichtes Darüber hinaus kontrolliert die Mitgliederversammlung die Arbeit des Vor-

stands und beschließt jährlich über die Entlastung von Vorstand und Geschäftsführung.  

Der Verein unterhält eine Geschäftsstelle in 

Berlin unter der Leitung eines Geschäftsfüh-

rers (75 %). In der Geschäftsstelle arbeiten 

vier weitere Angestellte, die Assistenz des 

Geschäftsführers (70 %), seit 2020 bedingt 

durch eine Krankheitsvertretung zwei Refe-

rent:innen für die Öffentlichkeitsarbeit  

(75 %) und neu dabei eine Referentin für 

Marketing und Fundraising (75 %). Darüber 

hinaus gehören eine Honorarkraft für Finan-

zen und zwei studentische Mitarbeiter:innen 

zum Bündnis-Team. Die Arbeit der Bündnis-

Geschäftsstelle wird über die Beiträge der 

Mitglieder finanziert.   

− Wolf-Christian Ramm, Vorstands-

vorsitzender (terre des hommes) 

− Beate Schneiderwind, Stellv. Vorstands-

vorsitzende (Misereor) 

− Martin Rönnau, Schatzmeister (Christoffel-

Blindenmission)  

− Eric Mayer (Brot für die Welt) 

− Manuel Koch (DAHW) 

− Angelika Böhling (Kindernothilfe) 

− Anne Jung (medico international ) 

− Andrea Fratini (Plan International)  

− Simone Pott (Welthungerhilfe) 

− Peter Mucke, Geschäftsführer 

− Kristin Garling, Assistentin Geschäftsführung  

− Rebecca Jung, Referentin Online-Marketing 

− Lotte Kirch, Referentin Themen & Information 

− Ruben Prütz, Referent Themen & Information 

− Tina Braun, Honorarkraft Finanzen &  

Rechenschaft 

− Victoria Kaiser, Stud. Mitarbeiterin 

− Leo Karmann, Stud. Mitarbeiter 



 

  

Der Verein ist als Spendensammelorganisation 

stark abhängig von aktuellen Ereignissen in der 

Welt und der Berichterstattung in den öffentli-

chen Medien dazu. Es ist noch nicht vollständig 

abzusehen, welche Auswirkungen die Corona-

Pandemie auf die nationale Spendenbereitschaft 

hat. Bündnis Entwicklung Hilft und seine Mitglie-

der hatten zu Beginn der Pandemie aufgrund der 

schwierigen wirtschaftlichen Situation mit massi-

ven Spendeneinbrüchen gerechnet. Dies ist aber 

bisher erfreulicherweise nicht eingetreten. Im 

Jahr 2020 konnte das Bündnis insgesamt Spen-

den in Höhe von 4,7 Millionen Euro einnehmen. 

Davon gingen rund 870.000 Euro über die Koope-

ration in der ARD ein. Über 1,6 Millionen davon 

brachten die zwei Mailings im April und Dezem-

ber für die Hilfen zur Corona-Pandemie ein. Diese 

hohe Summe bestätigt erneut den Erfolg der Mai-

lings, die das Bündnis im Zuge von Katastrophen 

und Krisen seit 2016 versendet. Der Verein konnte 

an seine Mitglieder im Wirtschaftsjahr aus den 

Spendeneingängen 2018 bis 2020 Mittelweiterlei-

tungen von 4,87 Mio. € tätigen, gegenüber 4,95 

Mio. € im Vorjahr, die aus den Spendeneingängen 

der Jahre 2017 bis 2019 getätigt wurden. 

 

Nach wie vor führt die starke Konkurrenz um 

Spendengelder zu zum Teil hohen Investitionen 

von Hilfsorganisationen in Marketing- und 

Fundraising-Maßnahmen. Hier besteht das  

Risiko, dass das Bündnis mit seinem vergleichs-

weisen geringen Etat für Öffentlichkeitsarbeit und 

Marketing auf Dauer Einnahmen verliert. Der 

kontinuierliche Ausbau der Online-Aktivitäten des 

Bündnisses über die nächsten Jahre ist zentral, 

um dem entgegenzuwirken. Mit der Einrichtung 

einer neuen Stelle in der Geschäftsstelle für den 

Bereich Online-Marketing und Fundraising seit 

Februar 2020 wurde bereits eine wichtige Maß-

nahme eingeleitet. Trotzdem stellen die schnellen 

Entwicklungen gerade im Online-Bereich Organi-

sationen mit kleinem Etat vor strukturelle und 

finanzielle Herausforderungen.  

 

Ein wesentliches Standbein für die Einnahmen 

und die Sichtbarkeit von Bündnis Entwicklung 

Hilft bleibt die Zusammenarbeit mit der ARD. 

Hier überwiegen die Chancen der Kooperation 

deutlich gegenüber den Risiken einer engen Bin-

dung. Eine hohe Absicherung erhält Bündnis Ent-

wicklung Hilft dadurch, dass neun renommierte 

Mitgliedsorganisationen und zwei renommierte 

assoziierte Mitgliedsorganisationen Träger des 

Bündnisses sind. Dies stellt sowohl im Rahmen 

der Öffentlichkeitsarbeit als auch bei der politi-

schen Lobby-Arbeit eine stabile Basis dar. Hinzu 

kommt, dass die Kernaktivitäten des Bündnisses 

durch die Mitgliedsbeiträge dieser elf Organisatio-

nen finanziert werden, sodass hierbei keine  

Abhängigkeit von der Höhe der – jährlich schwan-

kenden – Spendeneinnahmen besteht. 

 



 

  

Die Bilanzsumme des Vereins hat sich zum 

31.12.2020 von 3,44 Mio. € auf 3,41 Mio. € ver-

mindert. Auf der Aktivseite wird nur ein geringes 

Anlagevermögen ausgewiesen, was in Form von 

Geschäftsausstattung der Geschäftsstelle (4 T€; 

Vj. 6 T€) besteht. Es dominieren die liquiden Mit-

tel auf den eigenen Bankkonten (3,29 Mio. €) bzw. 

die Geldstände auf den gemeinsamen Bankkonten 

mit Aktion Deutschland Hilft aus den gemeinsa-

men Spendenaufrufen bei der ARD (0,03 Mio. €).  

Auf der Passivseite werden ausschließlich Ver-

bindlichkeiten (15 T €) und Rückstellungen (2,81 

Mio. €) ausgewiesen, die eine Restlaufzeit von we-

niger als einem Jahr ausweisen. Die Rückstellun-

gen betreffen mit 2,79 Mio. € zweckgebundene 

Spenden, die zeitnah an die Mitglieder zur Ver-

wendung weitergeleitet wurden. In den Verbind-

lichkeiten sind im Wesentlichen Verbindlichkeiten 

aus Lieferungen und Leistungen enthalten. 

 

Der Verein hat im Jahr 2020 einen Jahresüber-

schuss von 46.811,04 € erzielt. Entsprechend er-

höht sich das Eigenkapital des Vereins auf 518 T€ 

(Vj. 472 T€). Zur Finanzierung von planmäßigen 

Aufwendungen wurden den Rücklagen 140 T€ 

entnommen. Für künftige Projekte wurden 160 T€ 

in die zweckgebundenen Rücklagen und 25 T€ in 

die freie Rücklage zugeführt. Der verbleibende 

Bilanzgewinn von 3 T€ wird auf neue Rechnung 

vorgetragen. Die Forderungen und liquiden Mittel 

per 31.12.2020 reichen aus, um die Verbindlich-

keiten und die Rückstellungen vollständig abzude-

cken. Das Anlagevermögen ist zu 100 Prozent 

durch langfristige Mittel finanziert  
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